
an den mäßig feuchten Stellen von Equisetum silvaticum abgelöst. In 
dieser Zone findet sich auch Equisetum pratense in mehreren 
Komplexen, gern in der Nähe von Baumstümpfen. An weiteren 
Pflanzen treten u. a. Athyrium filix-femina, Dryopteris dilatata, 
Circaea lutetiana und lmpatiens noli-tangere auf. 

Durch die anfangs bleichen fruchtbaren Stengel wurden wir auf 
das Vorkommen aufmerksam. Die fertilen Sprosse von Equisetum 
silvaticum besaßen höchstens 6 bräunliche stumpfe Scheidenzähne, die 
von Equisetum pratense dagegen mindestens 10 weißberandete spitze 
Zähne. 

Nach He g i ist die Vergesellschaftung von Equisetum pratense 
mit Equisetum silvaticum schon mehrfach beobachtet worden. Sorg­
fältige Untersuchungen von Equisetum silvaticum-Vorkommen bieten 
daher eine gute Möglichkeit, ein vollständigeres Bild über die Ver­
breitung dieses seltenen Schachtelhalms in Westfalen zu gewinnen. 
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Ein Rotfußfalke in Westfalen 
J. P e i t z m e i e r , Wiedenbrück 

Am Morgen des 1. September 1968 saß in den Emswiesen bei 
Wiedenbrück auf einem Hochspannungsdraht ein Falke, den ich 
wegen seiner weißen Wange und Kehle als Baumfalken ansprach. Es 
fiel jedoch auf, daß der Vogel beim Platzwechseln sich stets auf einen 
Draht und nicht auf die Masten setzte, was immerhin für einen 
Baumfalken ungewöhnlich ist. Als er dann in geringer Entfernung 
vorbeiflog, war sogleich das vom Baumfalken abweichende, dem 
Turmfalken angenäherte Flugbild zu erkennen. Ich konnte ihn dann 
bei seinem Jagdflug beobachten, wie er über einem abgeernteten, mit 
Unkraut bewachsenen Getreidefeld rüttelte und auf Beutetiere stieß 
(Baumfalken greifen nach Niethammer ihre Beute „ausnahmslos" im 
Fluge). Obwohl ich über die Färbung des Vogels wegen der Entfer­
nung weiter nichts auszusagen vermag, besteht doch wegen der ge­
schilderten, vom Baumfalken abweichenden Merkmale kein Zweifel, 
daß es sich um einen Rotfußfalken (F alco vespertinus), und zwar 
wegen der weißen Wange und Kehle um einen jungen Vogel gehan­
delt hat. 

Anschrift des Verfassers: Prof. Dr. J. Peitzmeier, 4832 Wiedenbrück, Lintel 7. 
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